MARIO WENZEL

DIE UMWANDLUNG VON GHETTOS
IN ZWANGSARBEITSLAGER FUR JUDEN

DAS BEISPIEL DES DISTRIKTS KRAKAU
IM GENERALGOUVERNEMENT 1942-1944

Nachdem die deutsche Arbeitsverwaltung im Generalgouvernement zwei
Jahre lang fiir die Erfassung von jiidischen Arbeitskriften und ihre Zu-
weisung an Behorden der Zivilverwaltung, an Dienststellen von Wehrmacht
und SS, an Baufirmen und Betriebe zustindig gewesen war, gingen mit
Wirkung vom 3. Juni 1942 alle ,Judenangelegenheiten“ in die Zustindig-
keit des Hoheren SS- und Polizeifiihrers (HSSPF), SS-Obergruppenfiihrer
Friedrich Wilhelm Kriiger, iiber. Das bedeutete, dass nun auch der Arbeits-
einsatz der jiidischen Bevolkerung erneut vom SS- und Polizeiapparat
gesteuert wurde." Am 25. Juni 1942 informierte der Chef der Abteilung
Arbeit in der Regierung des GG, Max Frauendorfer, die Abteilungsleiter in
den Distriktdmtern und die Leiter der regionalen Arbeitsimter per Rund-
schreiben iiber die neuen Verantwortlichkeiten. Er kiindigte an, dass ,,die
Polizei in Zukunft die Auswertung der jiidischen Arbeitskraft in gewissem
Umfange, insbesondere fiir die Riistungsbetriebe, selbst vornimmt. In
diesen Fillen entfillt insoweit die Vermittlungstitigkeit der Arbeitsdmter. “
AnschlieBend forderte Frauendorfer mit Nachdruck, dass ,,Bitten der Poli-
zei um Unterstiitzung durch die Arbeitsdmter [...] selbstverstindlich nach
Maoglichkeit zu entsprechen® sei.’

! Inder Verordnung iiber die Einfiihrung des Arbeitszwangs der jiidischen Bevolkerung
im Generalgouvernement vom 26.10.1939 hatte Hans Frank dem HSSPF Kriiger die
Verantwortung fiir ihre Durchfiihrung tibertragen. Dieser legte in zwei Durchfithrungsvor-
schriften vom 11./12.12.1939 und einem Dienstbefehl an die Judenrite vom 20.1.1940 das
Procedere fest. Als sich im Sommer 1940 die Unfahigkeit des SS- und Polizeiapparates
offenbarte, ibernahm die deutsche Arbeitsverwaltung die Kompetenzen fiir den Arbeitsein-
satz der Juden. Vgl. den Beitrag von Stephan Lehnstaedt in diesem Band.

2 Rundschreiben des Leiters der Abteilung Arbeit bei der Regierung des Generalgou-
vernements, Frauendorfer, an die Abteilungen Arbeit und die Arbeitsdmter in den Distrikten
vom 25.6.1942, zitiert nach: Faschismus - Getto - Massenmord. Dokumentation iiber Aus-
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In der einen Monat spéter einsetzenden Diskussion zwischen Vertretern
des SS- und Polizeiapparats und der Wehrmacht um den Verbleib der in
der Riistungswirtschaft eingesetzten jiidischen Facharbeiter trat die Arbeits-
verwaltung nicht in Erscheinung. Am Ende der Debatte stand die auf dem
Befehl Heinrich Himmlers vom 9. Oktober 1942 beruhende Vereinbarung
zwischen dem HSSPF Kriiger und der Riistungsinspektion im GG, wonach
die fiir den Bedarf der Wehrmacht titigen Juden in Arbeitslagern des
HSSPF, d.h. der SS- und Polizeifithrer (SSPF) in den einzelnen Distrikten,
unterzubringen seien.’

Mit der Ubernahme der Kompetenzen fiir den Arbeitseinsatz der jii-
dischen Bevolkerung und parallel zur Debatte mit der Wehrmacht lieB der
SSPF des Distrikts Krakau, SS-Oberfiihrer Julian Scherner, in der zweiten
Hilfte des Jahres 1942 neue Zwangsarbeitslagerkomplexe errichten, iiber-
nahm bereits bestehende Lager in seine Zustindigkeit und lieB einige
Ghettobereiche fiir arbeitsfahige Juden in Arbeitslager umwandeln. Zu den
neuen Komplexen gehdrten u. a. das auf dem jiidischen Friedhof an der
Jerozolimska-StraBe errichtete Zwangsarbeitslager Krakau-Plaszow, iiber
das ab Februar 1943 der SS-Untersturmfiihrer Amon Goth herrschte,*
ferner das dem SS-Oberscharfithrer Josef Schwammberger unterstellte
Lager in Rozwadéw im Nordosten des Distrikts Krakau, dessen Héftlinge
in der nahe gelegenen Fabrik der Stahlwerke Braunschweig - eines Toch-
terunternehmens der Reichswerke ,Hermann Goring“ - eingesetzt wur-
den,’ und das Zwangsarbeitslager in Szebnie bei Jasto, das Hiftlinge aus
Krakau-Plaszow Anfang 1943 errichten mussten.®

rottung und Widerstand der Juden in Polen wihrend des zweiten Weltkrieges, hg. v.
TATIANA BERENSTEIN / ARTUR EISENBACH, Berlin (Ost) 1960, S. 439 f., hier S. 440.

3 Vgl. CHRISTOPHER R. BROWNING, Jiidische Arbeitskrifte in Polen. Existenzkampf,
Ausbeutung, Vernichtung, in: DERS., Judenmord. NS-Politik, Zwangsarbeit und das
Verhalten der Téter, Frankfurt 2001, S. 93-137, hier S. 112 ff.; HELGE GRABITZ / WOLE-
GANG SCHEFFLER, Letzte Spuren. Ghetto Warschau, SS-Arbeitslager Trawniki, Aktion
Erntefest. Fotos und Dokumente iiber Opfer des Endlosungswahns im Spiegel der histori-
schen Ereignisse, Berlin 1988, S. 179, 306 ff.

4 Vgl. RYSZARD KOTARBA, Niemiecki obdz w Plaszowie 1942-1945, Warszawa / Kra-
kéw 2009; ANGELINA AWTUSZEWSKA-ETTRICH, Plaszow - Stammlager, in: Der Ort des
Terrors. Geschichte der nationalsozialistischen Konzentrationslager, Bd. 8, hg. v. WOLF-
GANG BENZ / BARBARA DISTEL, Miinchen 2008, S. 235-287.

5 Vgl. ALMUT GREISER, Der Kommandant Josef Schwammberger. Ein NS-Titer in der
Erinnerung von Uberlebenden, Berlin 2011, S. 40 ff.; MARIO WENZEL, Ausbeutung und
Vernichtung. Zwangsarbeitslager fiir Juden im Distrikt Krakau 1942-1944, in: Dachauer
Hefte 23 (2007), S. 189-207, hier S. 192 ff.

6 Vgl. STANISLAW ZABIEROWSKI, Szebnie - dzieje obozéw hitlerowskich, Rzeszow
1985.
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Als Beispiele fiir die Ubernahme von bereits bestehenden Arbeitslagern
seien die so genannten Julags I-III genannt, die ab 1941 private deutsche
Baufirmen, die wie die Siemens-Bau-Union (SBU) oder die StraBen- und
Tiefbau-Unternehmung AG (STUAG) Arbeiten fiir die Ostbahn ausfiihrten,
in den Krakauer Vororten Plaszéw, Prokocim und Biezanéw errichteten.’
Im Herbst 1942 iibernahm auf Befehl des SSPF Scherner der SS-Ober-
scharfiihrer Franz Josef Miiller die Aufsicht iiber die drei Lager.®

Auf die dritte Gruppe geht dieser Beitrag etwas genauer ein; denn die
historische Forschung tat sich bisher schwer in der Charakterisierung der
Haftorte, die im Winter 1942/43 auf dem Gebiet der Ghettos Bochnia,
Tarnéw, Reichshof (Rzeszéw) und Przemy$l entstanden. Wahrend pol-
nische Historiker wie Czestaw Pilichowski, J6zef Marszatek und Tadeusz
Kowalski strukturelle Verinderungen vollig iibersehen,” finden sich in der
westlichen Forschungsliteratur — hiufig synonym verwendet — die Begriffe
~Restghetto“, ,, Arbeitsghetto“, ,Julag“ und Zwangsarbeitslager.'® Mit den
folgenden Ausfithrungen zur Umwandlung der Ghettos pladiere ich dafiir,
fiir die Zeit ab Friihjahr 1943 von Zwangsarbeitslagern fiir Juden zu spre-
chen.!

! Vgl. KARL HEINZ ROTH, Zwangsarbeit im Siemens-Konzern, in: Konzentrationslager
und deutsche Wirtschaft 1939-1945, hg. v. HERMANN KAIENBURG, Opladen 1996, S. 149-
168, hier: S. 155 f.; Archiwum Zydowskiego Instytutu Historycznego, Warschau (AZIH),
211/146-157.

8 Vgl. Landesarchiv Berlin (LAB), A Rep. 227-06/14, unpag. Aktenvermerk Nr.
108/42 des Betriebsleiters der Kabelwerke Krakau, Bohme, 2.9.1942; Urteil Landgericht
Mosbach gegen Franz Josef Miiller vom 24.4.1961, abgedruckt in: Justiz und NS-Ver-
brechen. Sammlung deutscher Strafurteile wegen nationalsozialistischer Totungsverbrechen
1945-1999, hg. v. ADELHEID L. RUTER-EHLERMANN u. a., 44 Bde., Amsterdam 1968-
2011, hier Bd. 17, S. 237-253.

9 Vgl. TADEUSZ KOWALSKI, Obozy hitlerowskie w Polsce poludniowo-wschodniej
1939-1945, Warszawa 1973; Obozy hitlerowskie na ziemiach polskich 1939-1945. Infor-
mator encyklopedyczny, hg. v. CZESLAW PILICHOWSKI, Warszawa 1979; JOZEF MARSZA-
LEK, Obozy pracy w Generalnym Gubernatorstwie w latach 1939-1945, Lublin 1998.

19 vgl. u. a. BROWNING, Jiidische Arbeitskrifte, S. 118; DIETER POHL, Die groBen
Zwangsarbeitslager der SS- und Polizeifiihrer fiir Juden im Generalgouvernement 1942-
1945, in: Die nationalsozialistischen Konzentrationslager, hg. v. ULRICH HERBERT u. a.,
Frankfurt 2002, S. 415-438, hier S. 420. Pohl irrt, wenn er die ,,Julags I-III* auf Ghetto-
gelinde verortet. Die Bezeichnung ,,Julag® war im Distrikt Krakau schon ab 1941 aufierhalb
von Ghettos geldufig; vgl. KOWALSKI, Obozy, S. 107 ff.

1 Spidtestens ab Sommer 1943 wurden sie auch in der offiziellen Korrespondenz als
,Jidisches Zwangsarbeitslager des SS- und Polizeifiihrers im Distrikt Krakau“ bezeichnet;
vgl. fiir Bochnia den Briefumschlag an die Jidische Unterstiitzungsstelle (JUS), AZIH,
211/241, Bl. 52 f.; fiir Przemy$l vgl. den Arbeitsausweis von Josef B., abgedruckt in:
STANISLAW ZABIEROWSKI, Rzeszowskie pod okupacja hitlerowska, Warszawa 1975, nach
S. 192.
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Die Handwerkergemeinschaften und ,,Stadtischen Werkstitten®

In allen genannten Stadten waren auf Initiative der Judenrite und/oder der
ortlichen Zivilverwaltung innerhalb der Ghettos bzw. in ihrer unmittelbaren
Nihe so genannte Stadtische Werkstétten eingerichtet worden. Dort stellten
die in Arbeitsgemeinschaften organisierten jidischen Handwerker vor allem
fiir die Wehrmacht, aber auch fiir deutsche Behdrden und Einzelpersonen,
Kleidung, Schuhe und Einrichtungsgegenstinde her oder besserten ge-
brauchte Sachen aus.

In Bochnia entstanden die Werkstétten bereits im Friithjahr 1941 und
waren Vorbild fiir dhnliche Einrichtungen in vielen anderen Ghettos des
Distriktes Krakau, aber auch in Lemberg im Distrikt Galizien."? Die von
dem Textilkaufmann Salomon Greiwer initiierten und geleiteten Werk-
stitten in Bochnia beschéftigten in insgesamt zwolf Abteilungen u. a.
Schneider, Schuster, Biirstenmacher, Tischler, Schlosser und Korbmacher,
die entweder im Auftrag deutscher Firmen, wie der Zentrale fiir Hand-
werkslieferungen GmbH in Krakau (ZfH), oder auf eigene Rechnung
arbeiteten. Beginnend mit 200 Handwerkern in einem von der Stadtver-
waltung zugewiesenen Gebdude an der Grenze zum Ghetto, entwickelten
sich die Stidtischen Werkstitten bald zu einer der grofiten Arbeitsstellen im
Ghetto und umfassten schlieflich fiinf Gebdude mit etwa 1.000 Beschéftig-
ten. Neben qualifizierten Handwerkern fanden dort nach kurzer Anlernzeit
viele ehemalige Geschiftsleute, Anwilte und Lehrer als Hilfskrifte eine
Arbeitsstelle. Im Mérz 1942 waren in den Werkstétten in Tarnéw 1.450
Arbeiter beschiftigt, die vor allem Auftrdge fiir die Wehrmacht ausfiihr-
ten.”® Im Laufe der zweiten Jahreshélfte 1942 entschlossen sich die Hand-
werkergemeinschaften in der Hoffnung, damit vor den Deportationen
geschiitzt zu sein, die Werkstitten an die ZfH und den Wiener Textil-
fabrikanten Julius Madritsch abzugeben.'

12 Vgl. AZIH, 211/19, Bl. 44-46. Sprawozdanie z pobytu w Bochni, 14.4.1942; ebd.,
211/167, BI. 7. Betr.: Jiidische Handwerkerstétten in Bochnia, 3.6.1941; ebd., 211/239, BI.
28-31. Notatka z podrdzy inspekcyjnej do Bochni, 10.7.1942; ebd., Bl. 53-55. Notatka z
pobytu w Bochni, 16.7.1942; fiir Lemberg vgl. DIETER POHL, Nationalsozialistische
Judenverfolgung in Ostgalizien 1941-1944. Organisation und Durchfiihrung eines staatlichen
Massenverbrechens, Miinchen 21997, S. 199; fiir Reichshof vgl. HENRY ARMIN HERZOG,
... And heaven shed no tears, Madison 2005, S. 83.

13 Vgl. MICHAL WEICHERT, Yidishe aleynhilf 1939-1945, Tel Aviv 1962, S. 272 f.,
275, 291; AZIH, 211/174, Bl. 22 f. Betrifft: Arbeitseinsatz der Juden im G.G., 10.6.1942;
ebd., 211/238, Bl. 37 f. Betr. Organizacji Warsztatow, 29.8.1941; Bericht B. P. vom
24.9.1944, abgedruckt in: The Black Book. The Nazi crime against the Jewish people, hg.
v. World Jewish Congress u. a., New York 1946, S. 190-194.

14 Vgl. AZIH, 302/25, S. 33 f., 49. Erinnerungen von Michatl Weichert, Cz. II.
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In Przemys$l entstanden die Stddtischen Werkstétten vergleichsweise
spat, d. h. unmittelbar vor der ersten Deportation Ende Juli 1942, und im
Auftrag des Stadtkommissars. Den verschiedenen Handwerkerabteilungen
wurde aufgrund einer besonderen Initiative der Ortskommandantur von
Mitte August 1942 auch eine Schneiderei fiir Flickarbeiten an Uniformen
angegliedert."

Die Ubernahme der Ghettobereiche A durch den SSPF
und ihre Umwandlung zu Zwangsarbeitslagern (ZAL)

Nach der zweiten Welle von Deportationen der jiidischen Bevolkerung aus
dem Distrikt Krakau ins Vernichtungslager Betzec im Oktober / November
1942 wurden die Ghettos in Krakau, Bochnia, Tarnéw, Reichshof und
Przemyél verkleinert und jeweils in zwei Bereiche unterteilt, nun als Ghetto
A und B oder Ghetto Ost und West bezeichnet.'® Das jeweilige Gebiet um
die Stidtischen Werkstitten bildete den Ghettobereich A, in dem fortan die
meisten der als arbeitsfahig angesehenen Juden untergebracht waren (gege-
benenfalls mit ihren Familien). Im Teil B lebten die von den Mitarbeitern
des Arbeitsamtes und des Judenreferats der ortlichen Sicherheitspolizei als
nicht arbeitsfihig eingestuften Menschen.'” Zu diesem Zeitpunkt war es
noch moglich, mit einem Passierschein von einem in den anderen Ghett-
obereich hiniiberzugehen, da auch manche in den Werkstitten beschéftigte
Juden weiterhin im Ghettobereich B wohnten. Diese Regelung bot den
Arbeitern zudem die Moglichkeit, ihren arbeitslosen Verwandten Lebens-
mittel zu bringen.'® Uber die Ghettobereiche A samt Werkstitten iibte seit

15 Vgl. Bundesarchiv Ludwigsburg (BAL), B 162/18245, Bl. 202 f. Vernehmung
Erwin D., 8.5.1953; ebd., B 162/14702, Bl. 1-389, hier: Bl. 153 f. Urteil LG Stuttgart
gegen Josef Schwammberger vom 8.5.1992; Bundesarchiv Berlin (BAB), NS 19/1765, Bl.
5 f. Bildung eines ,, Wehrmachtsghettos fiir Juden“ in Przemysl.

16 Vgl. Urteil LG Kiel gegen Martin Fellenz vom 27.1.1966, abgedruckt in: Justiz und
NS-Verbrechen, Bd. 23, S. 69-109; LG Bochum gegen Karl Oppermann u. a. vom 10.7.
1969, abgedruckt in: ebd., Bd. 32, S. 307-399; Urteil LG Memmingen gegen Georg Oester
u. a. vom 10.7.1969, abgedruckt in: ebd., Bd. 32, S. 407-499; Urteil LG Hamburg gegen
Karl Reisener u. a. vom 14.1.1969, abgedruckt in: ebd., Bd. 31, S. 525-671.

Y zur Registrierung und Selektion der Ghettoinsassen in Reichshof vgl. Staatsarchiv
Miinchen, Staatsanwaltschaften 21702/1, Bl. 130 ff. Aussage Bruno Marwan vom 6.12.
1960 und vom 26.10.1962 (ebd., 21702/11, Bl. 1695 ff.); BAL, B 162/2275, Bl. 252-265.
Aussage von Alexander H.; ebd., Bl. 273-281. Aussage von Szulim F.; ebd., Bl. 283-297.
Aussage von Szmuel E., ebd., B 162/2281, Bl. 1927-1934. Aussage Erich Pfeiffer vom

19.6.1963.

18 Vgl. Engpass zur Freiheit. Aufzeichnungen der Frau Hilde Huppert iiber ihre

Erlebnisse im Nazi-Todesland und ihre wundersame Errettung aus Bergen-Belsen, hg. v.
HEIDRUN LOEPER, Berlin 1990, S. 50 ff.



366 Mario Wenzel

November / Dezember 1942 der SSPF Scherner die Kontrolle aus, in
Przemyél firmierten sie nun als ,,Instandsetzungswerkstitten des SS- und
Polizeifiihrers im Distrikt Krakau®."

Die Umwandlung dieser ,,Arbeitsghettos“ in Bochnia, Tarnéw, Reichs-
hof und Przemysl® in Arbeitslager leitete der SSPF am 27. November 1942
mit einem Rundschreiben an alle Betriebe und Dienststellen im Distrikt
Krakau ein, die Juden beschéftigten. Scherner fiihrte darin aus:

»,Da die Einrichtung von wehrmachts- und polizeieigenen Lagern noch nicht
iiberall durchgefiihrt ist, muss sofort die Kasernierung der jiid.[ischen] Arbeits-
krafte in Angriff genommen werden. Ist bei den Betrieben oder Dienststellen
eine geschlossene Unterbringung nicht moéglich, so sind die beschéftigten jiid.
Arbeitskrifte in bestimmten Wohnblocks der noch vorhandenen oder friiher
gewesenen jiid. Wohnbezirke geschlossen unterzubringen. [...] Es ist darauf zu
achten, dass unter keinen Umstéinden die Angehdrigen der jiid. Arbeiter in
diesen Unterkiinften mit Unterschlupf finden [...].“*

Die Bedingungen in den ,,Arbeitsghettos“ &nderten sich fundamental, als
dort im Januar / Februar 1943 jeweils ein oder zwei SS-Unteroffiziere
eintrafen, die Mitte Dezember 1942 aus dem KZ-System des Reiches zum
Stab des SSPF abkommandiert und von diesem mit der Aufgabe betraut
worden waren, die Ghettos A in Bochnia, Tarnéw und Reichshof in
Zwangsarbeitslager umzuwandeln. In der Vorschlagsliste fiir das Kriegs-
verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern vom 15. August 1944 heifit es
tiber einen dieser SS-Ménner:

»35-H[aupt]scha[rfiihrer] Georg Oester wurde am 15. Dezember 1942 vom SS-
Totenkopfsturmbann KL ,Mauthausen‘ zur Stabskompanie beim Hoheren SS-
und Polizeifiihrer Ost versetzt und zum SS- und Polizeifiihrer im Distrikt
Krakau kommandiert. Nach kurzer Einweisung wurde er als Vertreter des Lei-
ters des Zwangsarbeitslagers Reichshof eingesetzt. Er hat sich um den Aufbau
dieses Lagers sehr verdient gemacht. Er zeigte grosses Interesse, besondere
Umsicht und grossen Diensteifer. “*

1 Vel. AZIH, 209/30, Bl. 1. Arbeitsausweis von Marek Sch.

20 Fiir Krakau ordnete Scherner am 14.12.1942 die Deportation der arbeitsfahigen

Juden aus dem ,, Arbeitsghetto” in das neu errichtete Zwangsarbeitslager im Vorort Plaszow
an; vgl. AZIH, 228/44, Bl. 6.

21 SSPF Distrikt Krakau, Einsatz jlidischer Arbeitskréfte, 27.11.1942 [Hervorhebung
im Original unterstrichen], abgedruckt als Dok. 4 in: IMKE HANSEN, Gutachten fiir das SG
Diisseldorf, Az.: S 52 R 38/06.

22 BAL, B 162/839, BI. 4 ff. Vorschlagsliste des SSPF Krakau, Theobald Thier, fiir
das KVK 2. Klasse mit Schwertern vom 15.8.1944. Insgesamt handelte es sich um 15 SS-
Unteroffiziere, die im Dezember 1942 nach Krakau versetzt worden waren, von denen
nachweislich zwolf Méanner innerhalb der Zwangsarbeitslager des SSPF Scherner eingesetzt
wurden (fiir diese Information danke ich Stefan Hordler). Nach Bochnia kamen die SS-
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Fiir die entsprechende Aufgabe in Przemy$l bestimmte der SSPF den
SS-Oberscharfiihrer Josef Schwammberger, nachdem das ihm unterstehen-
de Arbeitslager in Rozwadéw im Nordosten des Distrikts im Dezember
1942 aufgeldst worden war.”

Dass tatsdchlich strukturelle Verédnderungen in der Organisation der
Haftstitten und nicht nur Anderungen der amtlichen Bezeichnung® statt-
fanden, wird auch daran deutlich, dass der SSPF Scherner nicht nur die
Positionen des Lagerleiters mit Mannern seines Stabes besetzte, sondern
auch neues Bewachungspersonal anforderte: Zunéchst wurden die ,,Ar-
beitsghettos“ und Zwangsarbeitslager weiterhin von polnischen Polizisten
bzw. ukrainischen Hilfspolizisten unter Leitung deutscher Polizeioffiziere
bewacht.” Am 19. Mai 1943 wandte sich Scherner schlieBlich an den SSPF
Lublin, Odilo Globocnik, mit der dringenden Bitte, ihm sowohl fiir das
ZAL Szebnie als auch fiir die ZAL Bochnia, Tarnow, Reichshof und Prze-
mysl Manner aus dem SS-Ausbildungslager Trawniki zur Verfiigung zu
stellen, ,,da die Bewachung durch polnische Polizisten auf die Dauer nicht
tragbar® sei.”

Der Schriftverkehr zwischen der Dienststelle des SSPF und der Lager-
verwaltung verlief dariiber hinaus von der ortlichen Sicherheitspolizei
getrennt.”’ Das {ibliche militirische Unterstellungsverhéltnis war im Fall

Oberscharfiihrer Fritz Pospich und Franz Josef Miiller, nach Tarnéw der SS-Oberschar-
fiihrer Hermann Blache, nach Reichshof zunéichst die SS-Oberscharfiihrer Josef Bacher und
Gottfried Hering, spiter Georg Oester und Kurt Schupke; vgl. Urteil LG Kiel gegen Franz
Josef Miiller vom 10.7.1970, abgedruckt in: Justiz und NS-Verbrechen, Bd. 34, S. 354-
417; Urteil LG Bochum gegen Hermann Blache vom 30.4.1964, abgedruckt in: ebd., Bd.
20, S. 109-143; Urteil LG Memmingen gegen Georg Oester u.a. vom 10.7.1969, abge-
druckt in: ebd., Bd. 32, S. 407-499; HERZOG, And heaven, S. 124 ff.

z Vgl. BAL, B 162/14702, Bl. 1-389, hier: Bl. 39 ff., 153 ff. Urteil LG Stuttgart
gegen Josef Schwammberger vom 8.5.1992; GREISER, Kommandant, S. 51 ff.

% 50 POHL, Zwangsarbeitslager, S. 420.

%5 vgl. fiir Reichshof FRANCISZEK KOTULA, Losy Zyd6éw rzeszowskich 1939-1944.
Kronika tamtych dni, Rzeszéw 1999, S. 152; fiir Bochnia die eidesstattliche Versicherung
von Israel W. vom 21. und 22.6.1944, abgedruckt in: Dokumentenwerk ueber die Juedische
Geschichte in der Zeit des Nazismus, hg. v. THEODOR GUTTMANN, Jerusalem 1945, S. 47-
64, hier S. 59.

%6 Archiwum Instytutu Pamieci Narodowej, Warschau (AIPN), GK 901/15, BL. 1.
Fernschreiben SSPF im Distrikt Krakau vom 19.5.1943; vgl. fiir Przemys$l die Aussage von
Luis B. vor dem LG Stuttgart vom 16.8.1991, abgedruckt in: GREISER, Kommandant,
S. 198-208, hier S. 205; fiir Tarnéw vgl. BAL, B 162/2150, Bl. 431 f., hier Bl. 431.
Aussage Philipp K. [Leiter der Bewachungsmannschaft] vom 30.5.1961.

2 Vgl. BAL, B 162/2279, Bl. 1409-1472, hier Bl. 1470. Aussage der ehemaligen

Kanzleiangestellten bei der Aufiendienststelle der Sicherheitspolizei in Reichshof, Johanna
St., vom 28.11.1962.
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der Zwangsarbeitslager suspendiert, die aus SS-Unteroffizieren bestehen-
den Lagerleitungen und die Wachmannschaften unterstanden unmittelbar
dem SSPF in Krakau, dem sie allein Rechenschaft schuldig waren. Damit
sicherte er sich - durch Ausschluss der Einflussmoglichkeiten von KdS,
BdS und damit RSHA - den ausschlieBlichen Zugriff auf die jiidischen
Arbeitskrifte. Fiir die Ghettobereiche B, fiir welche die Bezeichnung
»Restghetto“ zutreffend ist, blieb dagegen die ortliche Dienststelle der
Sicherheitspolizei, genauer gesagt das Judenreferat, zustindig.

Ende Dezember 1942 hatte der SSPF Scherner den kiinftigen Lagerlei-
tern in mehrtigigen Einweisungen erldutert, dass der Zweck der Arbeits-
lager die hemmungslose Ausbeutung der Héftlinge vor ihrer Vernichtung
sei. Nicht mehr Arbeitsfihige sollten in das ,,Restghetto” iberstellt werden,
um sie in einer der folgenden ,,Aktionen“ in ein Vernichtungslager zu
deportieren. Aus dem Lager fliechende oder nach erfolgreicher Flucht
wieder ergriffene Juden, im Falle einer gegliickten Flucht jeder Zehnte aus
der Arbeitskolonne oder zehn Geiseln aus der Heimatstadt des Gefliichteten
seien zu erschieBen. Auch auf das Hiniiberwechseln vom Ghetto ins Ar-
beitslager, Sabotieren der Arbeit und Widerstand stehe die Todesstrafe. Die
noch bestehenden Arbeitspldtze auBerhalb der Arbeitslager seien durch die
Lagerleiter allmihlich aufzulosen.” Im Januar 1943 trafen die Komman-
danten und ihre Stellvertreter an ihren neuen Einsatzorten ein. Nachdem
die bereits bestehende duBere Abgrenzung verstirkt und Lagertore errichtet
worden waren, beschrinkten sich ihre alltiglichen Aufgaben auf die Kon-
trolle der zu den Arbeitsstellen auBerhalb des Lagers ausriickenden und
zuriickkehrenden Arbeitskolonnen sowie auf Kontrollgdnge durch die
Werkstitten und Haftlingsunterkiinfte.

Die eigentlichen Arbeitsablaufe, wie Einteilen der Arbeiter, Begleitung
zur Arbeitsstelle, Buchhaltung usw., waren seit Monaten geregelt und
wurden wie bisher von den Funktionshéftlingen ausgefiihrt. Téglich hatten
die jlidischen Werkstittenleiter den Lagerleitern Leistung und Stand der
einzelnen Abteilungen zu melden. Eine Uberlebende des Zwangsarbeits-
lagers in Przemy§l fasste das in die Worte: ,,Die [Werkstitten] liefen von
alleine. “*

2 Vgl. Urteil des LG Kiel gegen Franz Josef Miiller vom 10.7.1970, abgedruckt in:
Justiz und NS-Verbrechen, Bd. 34, S. 354-417, hier S. 365. Eine inhaltlich identische
Anweisung erteilte der SSPF Galizien, SS-Brigadefiihrer Friedrich Katzmann, im Oktober
1941 den Kommandanten der ZAL fiir Juden an der DurchgangsstraBe IV; vgl. THOMAS
SANDKUHLER, ,Endlosung” in Galizien. Der Judenmord in Ostpolen und die Rettungs-
aktionen von Berthold Beitz 1941-1944, Bonn 1996, S. 142; POHL, Judenverfolgung,
S. 170.

2 Vgl. HERZOG, And heaven, S. 125; Zitat in BAL, B 162/14702, BI. 1-389, hier BI.
158. Urteil LG Stuttgart gegen Josef Schwammberger vom 8.5.1992.
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Auf Anweisung der Lagerleiter mussten die noch im Ghettobereich B
wohnenden Arbeiter nicht nur Unterkunft im Arbeitslager beziehen, son-
dern sie wurden nun auch noch nach Geschlechtern getrennt untergebracht.
Gleichzeitig lieBen die Kommandanten die in ihren Augen unnétigen Woh-
nungseinrichtungen durch Strohsécke und dreistckige Holzpritschen aus-
tauschen, um Platz fiir weitere Arbeiter zu machen. Hatten die Manner und
Frauen im ,, Arbeitsghetto ihre Verpflegung noch in ihren eigenen Kiichen
zubereiten konnen, so wurde diese nun in den Lagern zentralisiert und von
einer Lagerkiiche und -bickerei ausgegeben.™

Die Anwesenheit von Kindern war offiziell verboten, ihnen drohte die
Deportation in die Vernichtungslager. Nur den Funktionshéftlingen inner-
halb der Lagerverwaltung, also den Werkstattenleitern, den Abteilungs-
leitern und Ordnungsdienstménnern, war es erlaubt, mit Frau und
Kind(ern) zusammenzuleben. Die Kinder aller anderen Zwangsarbeiter
mussten - soweit sie nicht schon im ,,Restghetto“ lebten - vor den Lager-
leitern versteckt werden. Zu den Anderungen gegeniiber den , Arbeits-
ghettos“ zihlten dariiber hinaus die téglichen Zihlappelle, begleitet von
regelmiBigen Misshandlungen durch eine vorgeschriebene Anzahl von
Schlagen auf den nackten Riicken, und das Verbot, Post und Pakete zu
senden oder zu empfangen.

Wie in den anderen Zwangsarbeitslagern erhielten die Héftlinge einen
weiBen Stofffetzen, den sie auf der linken Brustseite an ihrer Kleidung
befestigen mussten. Darauf waren neben den GroBbuchstaben R fiir Rii-
stung, W fiir Wehrmacht oder Z fiir Zubringerbetriebe eine Nummer und
das Dienstsiegel der ortlichen Sicherheitspolizei gedruckt. Fiir alle Arbeiter
wurden zusitzlich spezielle Arbeitsausweise ausgestellt und verteilt.'

Mit der Umwandlung der ,,Arbeitsghettos“ in Arbeitslager verdnderte
sich auch die Rekrutierung der Funktionshéftlinge. In Reichshof z. B.
degradierte der Lagerleiter Josef Bacher den vormaligen Judenratsvorsit-
zenden Kahane zum Biiroarbeiter, setzte an seiner Stelle einen nicht aus
Rzeszéw stammenden Juden namens Icek als Lageriltesten ein und liefl die

%0 vgl. HERZOG, And heaven, S. 125 f.; ASHER ALEKSANDER HELLER, The destruction
of the Jewish community of Rzeszéw, in: Rzesz6w Jews. Memorial book, Tel Aviv 1967,
S. 74-94, hier S. 85; LOTKA GOLDBERG, I shall not die but shall live..., in: Ebd., S. 98-
116, hier S. 101; Engpass zur Freiheit, S. 65; Urteil LG Kiel gegen Franz Josef Miiller
vom 10.7.1970, abgedruckt in: Justiz und NS-Verbrechen, Bd. 34, S. 354-417, hier S. 367;
Aussage von Michael G. vor dem LG Stuttgart vom 20.9.1991, abgedruckt in: GREISER,
Kommandant, 246-257, hier S. 248.

31 Vgl. GOLDBERG, I shall, S. 101; Engpass zur Freiheit, S. 64 f.; Eidesstattliche Ver-
sicherung von Israel W. vom 21. und 22.6.1944, abgedruckt in: Dokumentenwerk, S. 47-
64, hier S. 60; StA Miinchen, Staatsanwaltschaften 21702/66, Bl. 28. SSPF Distrikt
Krakau, Einsatz jiidischer Arbeitskrifte, 27.11.1942.
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Positionen der Vorarbeiter in den einzelnen Arbeitskolonnen mit deutschen
Juden besetzen. Nachdem im Mirz 1943 Bacher in das Arbeitslager Szeb-
nie versetzt und Kurt Schupke als neuer Lagerleiter eingesetzt worden war,
verloren einige dieser Funktionshiftlinge ihre hervorgehobene Stellung
wieder.*? Ahnlich ging der SS-Oberscharfiihrer Josef Schwammberger im
Arbeitslager PrzemyS§l vor: Er brachte aus dem Arbeitslager Rozwaddw,
das er von September bis Dezember 1942 geleitet hatte, etwa zehn mann-
liche Héftlinge nach Przemy§l mit, von denen er einige zu Abteilungsleitern
in den Werkstitten machte.*

In den Zwangsarbeitslagern waren jeweils zwischen 800 und 1.500
Minner und Frauen eingesperrt, von denen die meisten aus den Orten
selbst stammten oder unmittelbar vor Beginn der Deportationen aus den
umliegenden Gemeinden dorthin verschleppt worden waren. Im ZAL
Reichshof befanden sich dariiber hinaus auch Méanner und Frauen, die
wihrend der Liquidierungen der kleineren Ghettos und Arbeitslager im
Siidosten des Distrikts Krakau im Herbst 1942 ins ,,Restghetto“ deportiert
und dort fiir den Einsatz in den Werkstétten des ,,Arbeitsghettos“ oder den
Arbeitsstellen auBerhalb des Ghettos selektiert worden waren.>

Entgegen den Anordnungen des SSPF vom 27. November 1942 und im
Vergleich zu anderen Zwangsarbeitslagern fiir Juden im Distrikt befanden
sich unter den Lagerinsassen relativ viele Familien mit Kindern - es war
gelungen, sie ins Lager zu schmuggeln. Die entscheidenden Ursachen
hierfiir waren vielfaltig: die Nahe zum ,,Restghetto®, die Einflussmoglich-
keiten der ,Lagerelite“, die Einstellung der Lagerleiter und die personli-
chen finanziellen Moglichkeiten, um durch Bestechung Familienangehdrige
ins Lager ,.einzukaufen.”

Mit der Umwandlung der Werkstétten in Arbeitslager hatte sich nicht
die Form, sondern der Zweck der von den Héftlingen auszufiihrenden
Arbeiten gedndert. Nicht mehr die Herstellung und Reparatur von Mdobeln,
Werkzeugen und Kleidung im Auftrag ziviler Dienststellen oder das Reini-
gen und Ausbessern von Wehrmachtsuniformen waren ihre Aufgaben. Nun

%2 Vgl. HERZOG, And heaven, S. 126 f., 137, 140, 144. Zu den Konflikten mit den

deutschen Haftlingen vgl. ebd., S. 146 f.

B Vgl. Aussage von Luis B. vor dem LG Stuttgart vom 16.8.1991, abgedruckt in:

GREISER, Kommandant, S. 198; Aussage Michael G. vom 20.9.1991, in: Ebd., S. 248 f.;
BAL, B 162/14702, BI. 1-389, hier: Bl. 155 f., 158. Urteil LG Stuttgart gegen Josef
Schwammberger vom 8.5.1992.

34 Vgl. HERZOG, And heaven, S. 127, 134 f.; Engpass zur Freiheit, S. 48 f.; KOTULA,
Losy, S. 147.

% Zum Beispiel gelang es Maurice F., Familienangehorige in das ZAL in Przemysl zu
bringen; vgl. seine Aussage vor dem LG Stuttgart vom 29.11.1991, abgedruckt in: GREI-
SER, Kommandant, S. 285.



Die Umwandlung von Ghettos in Zwangsarbeitslager 371

hatten Arbeitskolonnen den Auftrag, das in den Hausern des ,,Restghettos
verbliebene Eigentum der deportierten bzw. vor Ort erschossenen Juden
einzusammeln und ins Lager zu schaffen, wo Héftlinge in der Desinfek-
tionsabteilung die Kleidungsstiicke reinigen mussten. Wiahrend die gut
erhaltenen Sachen in Magazinen eingelagert wurden, kamen beschidigte
Kleidungsstiicke zur Ausbesserung in die Schneider- und Schusterwerk-
stitten. Besonders verschlissene Bekleidung verarbeiteten Handwerker zu
neuen Kleidungsstiicken. In der Juwelierabteilung arbeiteten Héftlinge die
zuriickgelassenen Schmuckstiicke und Wertgegenstinde auf. Gleiches taten
die Tischler mit den Mobeln, und dort wurden auch die Kisten fiir den
Transport der instandgesetzten Gegenstdnde ins Deutsche Reich hergestellt.
Die Arbeitskolonnen waren wiederum fiir die Anlieferung der Kisten zum
Bahnhof verantwortlich. Die tigliche Arbeitszeit in den Werkstitten betrug
mindestens zwolf Stunden. Daneben gab es in den Lagern einige Schlosser,
Klempner, Elektriker und Schmiede, die vor allem fiir Instandsetzungs-
arbeiten auf dem Lagergeldnde eingesetzt wurden, aber auch Reparatur-
arbeiten in deutschen Dienststellen ausfiihren mussten.*

Wihrend die meisten Hiftlinge in den lagereigenen Werkstitten einge-
setzt waren, existierten weiterhin verschiedene Arbeitskommandos fiir
deutsche Dienststellen und Betriebe auBerhalb der Lager. In Reichshof gab
es jeweils eine Gruppe fiir Arbeiten bei der Ostbahn (Gleisarbeiten, Reini-
gungsarbeiten) und der Wehrmacht,*” in Bochnia ging je eine Gruppe von
Handwerkern tiglich in die Werkstitten der ZfH und zum Heereskraftfahr-
park (HKP), in Tarnéw waren Haftlinge weiterhin in der Konfektionsfabrik
von Julius Madritsch eingesetzt.*®

36 Vgl. Engpass zur Freiheit, S. 49 f.; HERZOG, And heaven, S. 143 ff.; BAL, B

162/14702, Bl. 1-389, hier Bl. 157 ff. Urteil LG Stuttgart gegen Josef Schwammberger
vom 8.5.1992. In Reichshof mussten die jiidischen Zwangsarbeiter in regelmaBigen Ab-
stinden die fiir unbrauchbar gehaltenen Gegenstinde auf den Appellplatz bringen, dann
wurde das Lagertor gedffnet und die polnische Bevolkerung konnte sich nach Belieben
Kleidung und Haushaltsgegenstinde heraussuchen. Das bot den Hiftlingen die Moglichkeit,
Kontakte mit Bauern aus der Region aufzunehmen, die ihnen Essen ins Lager brachten; vgl.
HERZOG, And heaven, S. 145, 147. Auch in Przemy$l wurden die als Abfall betrachteten
Gegenstinde an die polnische Bevolkerung verkauft; vgl. die Aussage von Luis B. vor dem
LG Stuttgart vom 16.8.1991, abgedruckt in: GREISER, Kommandant, S. 198-208, hier S. 207.

37 Vgl. GOLDBERG, I shall, S. 101 f.; BAL, B 162/2277, Bl. 715-722, hier Bl. 715.
Vernehmung Gustav W. vom 21.8.1961; ebd., Bl. 875-878. Vernehmung Willi St. vom
13.10.1961; STANISLAW PORADOWSKI, Zagtada Zydéw Rzeszowskich, Czesé IV, in: BZIH
145-146 (1988), S. 97-113, hier S. 99.

38 Vgl. JULIUS MADRITSCH, Menschen in Not!, Wien 1962, S. 17; Urteil LG Kiel
gegen Franz Josef Miiller vom 10.7.1970, abgedruckt in: Justiz und NS-Verbrechen, Bd.
34, S. 354-417, hier S. 367.
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Besonders diese Arbeitsstellen auBierhalb des Lagers waren unter den
Hiftlingen begehrt, boten sie doch die Mdglichkeit, Kontakte zu polnischen
Arbeitern oder Zivilisten zu kniipfen und Tauschgeschéfte zu organisieren.
Die ins Lager geschmuggelten Gegenstinde tauschten die Arbeitsgruppen
untereinander, z. B. Lebensmittel und Kohle gegen Kleidung und Schuhe.®
Mit der vom SSPF auf der Besprechung Ende Dezember 1942 angeordne-
ten allmihlichen Reduzierung der auswértigen Arbeitskommandos ver-
schlechterte sich die Versorgungslage in den Arbeitslagern kontinuierlich.*

Die Auflosung der Zwangsarbeitslager

Anfang September 1943 deportierten die Deutschen die meisten Héftlinge
der ZAL in Bochnia, Rzeszé6w und Przemy$l im Rahmen der endgiiltigen
Ghettoliquidierungen in diesen Orten in das Zwangsarbeitslager Szebnie im
Siidosten des Distrikts. Wahrscheinlich im Zusammenhang mit der ,, Aktion
Erntefest” erschossen das Lagerpersonal und auswértige SS- und Polizei-
einheiten die Mehrzahl der Héftlinge in einem in der Nihe des Lagers
gelegenen Wald und deportierten etwa 4.000 Ménner und Frauen nach
Auschwitz.*! Die meisten Zwangsarbeiter aus Tarnéw wurden dagegen auf
Anweisung des SSPF Scherner zusammen mit den Maschinen der Werk-
stitten von Julius Madritsch ins Arbeitslager Krakau-Plaszow gebracht.*
Etwa 100 bis 200 Personen starke so genannte Aufraumkommandos
blieben in den Lagern auf dem Ghettogeldnde zuriick, wo sie weiterhin
sowohl Mobel und Hausrat als auch die Kleidungsstiicke der ermordeten
Juden einsammeln und fiir den Abtransport ins Deutsche Reich herrichten
mussten.* In den folgenden Wochen wurden diese Kommandos durch
weitere Deportationen nach Szebnie systematisch verkleinert und nach
Abschluss ihrer Arbeit Anfang 1944 schlieBlich in andere Zwangsarbeits-
lager innerhalb des Distrikts Krakau deportiert, die Manner z. B. in das
Arbeitslager auf dem Gelidnde der Stahlwerke Braunschweig in Stalowa

39 Insbesondere die Arbeitsstellen bei der Ostbahn in Reichshof hatten einen guten Ruf,
aber auch durch die Arbeit in den Raumungskolonnen lieBen sich Kontakte zu Polen auf-
nehmen; vgl. HERZOG, And heaven, S. 85, 126, 136, 145, 151; KOTULA, Losy, S. 153;
Engpass zur Freiheit, S. 65.

0 Die Arbeitsgruppe Ostbahn in Reichshof z.B. wurde im Mérz 1943 aufgeldst; vgl.
PORADOWSKI, Zaglada, S. 101; HERZOG, And heaven, S. 150; KOTULA, Losy, S. 153 f.

41 vgl. BROWNING, Jiidische Arbeitskrifte, S. 123 f.; KOWALSKI, Obozy, S. 169 f.

42 Vgl. Urteil LG Bochum gegen Hermann Blache vom 30.4.1964, abgedruckt in: Jus-
tiz und NS-Verbrechen, Bd. 20, S. 109-143, hier: S. 122; MADRITSCH, Menschen, S. 20 f.

43 vgl. HERZOG, And heaven, S. 153 ff.
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Wola oder in das Zwangsarbeitslager fiir Juden der Daimler-Benz Flug-
motorenwerke in Reichshof, und die Frauen in das zum KZ umgewandelte
Arbeitslager Plaszow.*

Fazit

Zwischen November 1942 und Friihjahr 1943 lief der SSPF im Distrikt
Krakau die ,,Arbeitsghettos“ in Bochnia, Tarnéw, Reichshof und Przemysl
in Zwangsarbeitslager umwandeln, d. h. er setzte zum Teil aus dem KZ-
System iibernommene Lagerleiter ein, welche dementsprechend insbeson-
dere die Verstirkung der Umzdunung, die Trennung der Hiftlinge nach
Geschlechtern und ihre Kennzeichnung durchfiihrten. Nicht nur in Bezug
auf ihre Entstehung und die Dauer ihrer Existenz, sondern auch aufgrund
der von den Héiftlingen auszufiihrenden Tatigkeiten waren diese Zwangs-
arbeitslager wohl am stirksten mit der Ausbeutung und Vernichtung der
Juden im Distrikt Krakau verbunden. Dass der SSPF Scherner kein Inter-
esse an einer langerfristigen Existenz dieser Lager hatte, machte er den
designierten Lagerleitern wahrend deren Einweisung in ihren Aufgaben-
bereich Ende Dezember 1942 unmissverstindlich klar.

Im Riickblick erscheinen die Zwangsarbeitslager als die einzigen Orte,
in denen ab dem Jahr 1943 ein Uberleben fiir Juden noch méglich schien.®
Dass den Héftlingen in den Arbeitslagern auf Ghettogeldnde ihre prekire
Situation durchaus bewusst war — sie ahnten, dass die Zwangsarbeit in
diesen Lagern nicht Rettung vor der Ermordung, sondern nur deren Ver-
schiebung auf unbekannte Zeit darstellte —, darauf verweist das folgende
Zitat aus den Aufzeichnungen Hilde Hupperts iiber ihren Aufenthalt im
Ghetto und Zwangsarbeitslager Reichshof. Eine Frau, mit der sie in der
Flickstube arbeitete, sagte zu ihr sinngemiB:

»Schauen Sie sich, Frau Huppert, der Reihe nach alle Frauen und Médchen an,
die hier sitzen, sie sind alle allein geblieben, ihre Augen sind vom Weinen
tranenlos geworden, ihnen ist alles einerlei geworden, denn sie wissen genau,
dass auf sie das Schicksal wartet, dass ihre Eltern und Geschwister getroffen
[hat]. Hier gibt es kein Entrinnen, hier gibt es nur Aufschub. “*®

4 vgl. KoTULA, Losy, S. 175; WENZEL, Ausbeutung, S. 200.

45 Vgl. POHL, Judenverfolgung, S. 174; DERS., Zwangsarbeitslager, S. 430.

48 Engpass zur Freiheit, S. 51. Dass Arbeit und Arbeitslager kein Uberleben garantier-
ten, fiihrte bspw. die Ermordung von aus den Arbeitslagern Stalowa Wola und Biesiadka

zuriickgekehrten Ménner im Friihjahr 1943 den Hiftlingen in Reichshof drastisch vor
Augen; vgl. ebd., S. 61 f.; HERZOG, And heaven, S. 139.



	Mario Wenzel: Die Umwandlung von Ghettos in Zwangsarbeitslager für Juden. Das Beispiel des Distrikts Krakau im Generalgouvernement 1942–1944
	Die Handwerkergemeinschaften und „Städtischen Werkstätten“
	Die Übernahme der Ghettobereiche A durch den SSPF und ihre Umwandlung zu Zwangsarbeitslagern (ZAL)
	Die Auflösung der Zwangsarbeitslager
	Fazit


